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LEUTE W/E W/R

FnZZz von F/scZ/er ZnrzcZ/

Ein Leben lang
zeichnen

Z?uf/7 von F/'scFer
an /'ftrem /4nbe/fs-
p/afz.
Fofo: E//sabef/7
ßrü/i/mann
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Immer scZ/on Z/c/Z es m/r r/r/,s / z cZz ZeZ//reT//ZnZeZe, /rZz'ZzZmroc&e

Ä7rcZ/enscZ/zj(f e/er Fre3zgerZ:z'rcZze m Znr/eZz ongeZezn.
Dor? Z/öngZ m 3er rrznm/?ZzZ?ogenwon3 gegeni/6er 3er Fzn-
gezngsp/orZe oZs eznzzger ForZz/Zee/c m 3er wezssen F/reZze 3er
ZzerrZzcZze Wan3Ze/?/?zcZz, 3ze <<zvvö'Z/A/?osZeZ>>, von ZF/ZZ? von
Fz'.s'cZzer Vor/Mn/MnJzwanz/g ./«Zzren ZzoZ sz'e 3zesen Fe/z/?/cZz

m/Z Fronen ons 3er Fre/Z/gergeme/rrZe zn 3600 - «aZZ/'rZ/cZz

nnZzezoZzZZen - S7nn3en ge^cZzöj^en. Fzs ZzenZe erzöZ/Zen 3zese

mzYzZerwez'Ze öZzeren Fronen 6egZZ/cZcZ vom FrZeZmzs 3er
monaZeZangen Zz/5ommenor6e/Y Zzez 3er Az/s/z/'Zzrzmg 3zeses

Gerne/>?,s'c'Zîo/Z.swerZ:e.s'.

Wer zsZ mm 3z'ese FnZZz von F/3cZzer, 3z'e wöZzren<i vzeZen

JaZzren 3zesen nn3 moncZz on3eren Won3ze/?/n'cZz zn 3er
ScZzwez'z enZwoz/en nn3 3onn m/Y e/Yzer Grn/zpe von «Fe/z/ncZz-

/ronen» ans 3en /ewez'Zz'gen Gemezn3en Zn monoZeZonger
FZeznarZzezY gesZzc&Z nn3 ZzergesZeZZz ZzaZ?
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LEUTE W/E W/R

Kürzlich bot sich Gelegenheit, Ruth von
Fischer in ihrem kleinen, verborgenen
Häuslein nahe beim Zürcher Grossmün-
ster besuchen zu können. Nach unserem
Läuten öffnet sich das Tor an der steilen
Kirchgasse, und wir - die Fotografin und
ich - treten unversehens in einen Garten
ein, fast wie ein Märchen: Rosmarin und

Thymian, ein paar goldene Levkojen und
ein paar letzte Rosen. Dann stehen wir
am Eingang des winzigen Malerhauses,
das einst als Waschhaus gedient hatte.
Drei solche Einzimmerhausteile hat das

Grossmünster seinerzeit für «Mitarbeiter
der Gemeinde» erbaut: Frau von Fischer
bot während Jahren lebhaften Kindern
eine engagierte Kinderlehre an.

In ihrem angestammten Berndeutsch be-

grüsst uns die Künstlerin, eine grosse,
energische Frau. Sie führt uns mit ra-
sehen Schritten durch ihren Parterre-
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räum, der mit wenigen alten Möbeln und
liebevoll ausgesuchtem Geschirr ausge-
stattet ist. Irgendwo thront eine hölzerne
Puppe auf einem samtbezogenen Lehn-
stuhl. So klein dieses Häuschen ist, es ist
eben z'/zr Haus. Und es besitzt nur eine
Türe im Innern: Die Tür zum Badezim-
merchen. Zielstrebig steigt Ruth von Fi-
scher vor uns die knarrende steile Holz-
treppe zum Dachboden hinauf - «Ach-
tung, ich bin schon dreimal hinunterge-
fallen, passen Sie auf!» - und wir befin-
den uns im hellen Atelier mit dem gros-
sen Tisch, auf dem sie an Aquarellen,
Collagen und Teppichen arbeitet, zeich-
net, malt und näht und wo in einer Dach-
schräge auch ihr Bett aufgestellt ist.

Klug ausgedachte Schäfte und Gestelle
an den Wänden beherbergen das vielfäl-
tige Gut an Bändern, Stoffstücken, Pa-

pieren und anderen Materialien, dazwi-

Ausscbn/ff aus
dem Tepp/cb /'n

der Pred/ger-
k/'rebe /'n Zür/cb.
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Sk/zzen m/f
scbne//em Sfr/cb.
D/'e /Vacbbars-
kafze auf Besuch.

sehen wohl auch einmal eine Reihe Bü-
eher, alles so, wie wenn es immer so

gewesen wäre. Und überall Aquarelle,
Stickereien, Gemälde und Teppiche,
Halsketten aus fernen Ländern oder ein
Plakat, das ihr grad eben gefallen hat.

Ruth von Fischer wurde 1911 als ältestes

von fünf Geschwistern im Pfarrhaus von
Wichtrach geboren. Ihr Vater stammte
aus einer alten Stadtberner Familie und
war ein beliebter Seelsorger. Die Kinder
wuchsen in der bäuerlichen Umgebung
auf und genossen das ländliche Leben.
Ruth erinnert sich später: «Im Herbst
halfen wir beim Hüten der Kühe. Dann
zündeten wir die verdorrten Kartoffel-
Stauden an, bedeckten das Feuer mit
Grasschollen und versteckten in der Glut
Äpfel und Kartoffeln. Wenn der Rauch
abends über den Wiesen hängen blieb
wie ein Streifen feines Tuch, freuten wir
uns auf die Heimkehr in die warme,
gemütliche Stube.»

Genauer und bildhafter kann man sich
kaum mehr an seine Jugendtage erin-
nern

Nach dem frühen Tode des Vaters zog die 1

Familie nach Bern, wo sich Ruth von
Fischer zur Primär- und später zur Zei-
chenlehrerin ausbildete. Ein fröhliches
Semester in München und verschiedene
Auslandreisen folgten, bevor sie als Leh-
rerin angestellt wurde und bald darauf
heiratete. Nach einigen Jahren zog die

junge Familie mit zwei Kindern nach

Zürich, wo noch ein drittes Kind dazu

kam. Mitten in dieser herausfordernden
j

Familienphase gelang es Ruth von Fi-
scher, wieder in ihrem Kunstbereich zu i

arbeiten, sie brauchte die Bestätigung als

Mensch und als Künstlerin. Das Wach-

sen und Sich-Entwickeln ihrer Kinder -
und heute ihrer Grosskinder - verfolgte
sie mit Freude und Anteilnahme. Ihre
Ehe aber löste sie nach vielen Jahren
schweren Herzens auf.

Darauf wurde es ihr möglich, sich ganz
ihrer schöpferischen Leidenschaft zuzu-
wenden und sich Schritt für Schritt über
das Aquarellieren und Zeichnen zu wei-
teren Gebieten aufzumachen: Stoff-
druck, Collagen, Wandteppiche, später
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auch Glasmalerei - und als begeisterte
Lehrerin gab sie auch ihr Können weiter.

Heute, wo wir sie in ihrem kleinen Ate-
lier besuchen, zeigt uns die 81jährige -
wer kann ihr dieses Alter glauben? -
neuere Aquarelle und Zeichnungen, die
kein bisschen alt oder müde wirken: der
Strich klar und offenbar so rasch und
gekonnt, dass Katzen und Kinder, Häu-
serpartien, Innenräume oder ganze Dör-
fer so rasch erfasst werden, wie andere
Leute fotografieren.
Auf einem der Gestelle stehen Skizzen-
bûcher, die sie jeweils am Jahresende
binden lässt, was dann für sie eine Art
Tagebücher ergibt. In ihnen zu blättern
war uns eine reine Freude. Mir person-
lieh sagt ein solches Skizzenbuch, wie es
auch andere Künstler ununterbrochen

füllen, fast mehr als gerahmte «fertige»
Bilder. Das Spontane und Einmalige je-
den Tages und jeden Eintrages zeigt mir
mehr von diesem Menschen als eine

ganze Ausstellung.
Während wir in dem kleinen Dachge-
schoss mit dem guten Licht vom grossen
Fenster immer wieder neue Entdeckun-
gen machen - Tiere, Püppchen, Figuren
aus Holz oder Ton, eigene Werke oder
Mitbringsel aus aller Herren Länder -
kommt leise Sandra, die schwarze Nach-
barskatze, von Ruth von Fischers Bett,
wo sie auf der marokkanischen Decke
geschlafen hat. Sie hält sich die meiste
Zeit bei der Malerin auf und lässt sich
hier bei ihr verzaubern, wie es wohl allen
Besuchern geschieht.

Margret Ä7fl«,v<?r

Landscbaffs-
aquare// aus
einem Sk/zzen-
buch von Hufb
von F/scber.
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